
Es iſt dies das 91 Seitenwurde demſelben auch eine Krone aufgeſetzt.
ählende ungemein mühſame Perſonen⸗ und Sachregiſter. Es hat alle von
uns unternommenen Stichproben ausgehalten.

Der Hochw Herr Verfaſſer hat den Orden der katholiſchen Kirche,
dann ſich ſelbſt, ſeinem iſſen und Fleiße ern ehrenvolles Denkmal geſetzt
(ber die Geſchichte und die Wirkſamkei der Orden ſind allerdings zahl
reiche theilweiſe umfaſſende Vorarbeiten un der alten und LAiteratur
vorhanden. Daraus aber das brauchbare Materiale zu ſammeln, E.  6
zu einer einheitlichen, engrahmigen und überſichtlichen Darſtellung zu ver⸗

einigen, das erfordert eine eingehende Kenntnis der Quellen und uner⸗

müdlichen Sammelfleiß: Zahlreiche Gänge auf die Bibliothek, zeitraubendes
Durchforſchen vieler Bücher. Dieſer doppelten Mühe iſt jetzt der Freund
der Ordensgeſchichte enthoben. Er findet dieſe un den vorliegenden zwei
Bänden zu einem Geſammtbhilde vereinigt. Damit iſt auch für pätere
Zeiten der Grundſtein gelegt, auf welchem ihr weiterer lusbau mit um

ſo leichterer Mühe erfolgen kann. öge das Buch zur größeren Ehre
der katholiſchen Kirche und ihrer rden weite Verbreitung inden und
vielen Segen tiften m ebrigen erlauben ir uns, auf die Bemerkungen

erſten ande (S 151—52) verweiſen.
Stift Reichersberg. Stiftsdechant Konrad ein
Praelectiones Ogmaticae, quas 1 Collegio Ditton-

VierterAll habebat Christianus E8S8C Fortſetzung.
Theil: Practatus dogmatici. e Er inearnato. II De
Beata Virgine Maria. III De cultu Sanctorum. Freiburg
Herder 1896 gr 80⁰ 350 Seiten.) Preis 5 fl., gebund.

M Pfg 96 kr H ch Theil: IDe Sacra-—
mentis I Senere. LDe Ba tismo. De Confirmatione. De

Hucharistia. reiburg erder 1896 9u 8 428 Seiten.)
Preis kr., bd M Pfg 56 kr

E iſt erſtaunlich, welch' reiche ſchriftſtelleriſche Thätigkeit die noch mmer
aus ihrem Vaterlande verbannten deutſchen Jeſuiten entfalten. Noch ſind die
Praelectiones dogmaticae von Chriſtian Peſch nicht vollſtändig erſchienen,
und die rührige Verlagsbuchhandlung von Herder in Freiburg erfreut uns
bereits wieder nit dem erſten ande einer großen Theologia fundamentalis
On P. Ignaz Ottiger, nicht reden von zahlreichen anderen gelehrten Werken
auf den verſchiedenſten Wiſſensgebieten, welche von eu  en Jeſuiten un neueſter
Zeit verfaſst wurden Die eiden erſchienenen Abtheilungen der großen
ogmati von Peſch reihen ſich würdig den bisher ausgegebenen Theilen d
und haben die von letzteren namhaft gemachten Vorzüge als „Beſtimmtheit des
Ausdruckes, leicht verſtändliche, ne Diction, gründliche Behandlung aller ein⸗
ſchlägigen Fragen und kirchliche Correctheit“ auch bezüglich der zwei jüngſten Ab⸗
theilungen ihre Geltung. Das Werk erſcheint wie mn Einem Guſſe geformt
und bietet nicht ULr dem Candidaten der Theologie gediegene Belehrung, ſondern
auch dem Prieſter mannigfache geiſtige Anregung; insbeſondere gilt dieſe
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Theile, welcher die allgemeine Sacramentenlehre enthält, ferner aus der
ſpeciellen Sacramentenlehre die Tractate über die heilige Taufe, die heilige
Firmung und die heilige Euchariſtie als Sacrament und Opfer Auch der
Prediger findet m dieſem Theile herrliches Material. Mit beſonderem Intereſſe
habe ich die Abhandlung über die Saeramente des alten Bundes durchgenommen,
desgleichen die Ausführungen über die Gottesmutter im Theile; doch varen
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letztere anſtatt als erſter Appendix angereiht 3u werden, vielleicht beſſer Vi die
Chriſtologie eingeführt worden, Pie andererſeits die ehre von der Heiligenver⸗—
ehrung (zweiter A  lppendix) in die Eſchatologie Der [ISbald erſcheinende Theil
ird die Sacramentenlehre U Abſchluſs bringen, worauf der Theil (De
gratia Christi) ausgegeben ird

Wie aus mehreren beigedruckten Recenſionen (Revue de 1⁴ Suisse Cato-
lique un Freiburg m der Schweiz, Le Mois Bibliographique in Paris, The
Pablet in London, Ciundad de Dios mn Madrid c.) u erſehen iſt, findet das
ne Sen auch im Auslande gebürende Beachtung und Wertſchätzun
Uebereinſtimmend loben die Referenten die Klarheit und Nüchternheit der —Uf.
faſſung, die überzeugende Stärke der Beweisführung, en einfachen und bei C
Einfachheit eleganten Styl. Es iſt eine herrliche, reife F  rucht deutſchen Fleißes,
aber „gereift auf einer andern Flur“

Bamber Dr Max Heimbucher.
Für Johannes Zwerger von Sekau In

ſeinem Leben und —  rken  8 dargeſtellt von ſeinem Hofkaplan Franz Frei⸗
herrn von Der, Domherrn de Sekauer Domcapitels. Graz. Verlag

Moſer. 1897 80 46 Preis Wẽ 2  —  —
Biographien von Biſchöfen, die verhältnismäßig lange en Hirtenſtab

getragen und n einer ſtarkbewegten Zeit gelebt aben, bieten ein doppeltes
Intereſſe emn perſönliches und ein allgemeines. Es ſpiege ſich ihre Perſon mn
der Zeit und auch die Zeit leuchtet aus hrem Bilde hervor. Dieſes Doppel
bild ird der Leſer n der oben angegebenen Biographie mit leichter Mühe
nden Das er  E Bild, wergers ugend und Studienjahre, der junge Prieſter,
Profeſſor, Spiritual⸗Director, Canonicus und Dompropſt, iſt ein anmuthiges
und liebliches, mehr von Friede und Ruhe verklärte ild In dem zweiten,
den Biſchofsjahren, reten die arten arbentöne hervor, wenngleich auch da
der ruhige, faſt diplomatiſche Grundton des Charakters immer noch wahrnehmbar
iſt. In den Beginn ſeiner biſchöflichen Laufbahn fallen die kirchenpolitiſchen

In ausge—⸗Kampfesjahre 1868 und und ällt da  8 vaticaniſche Coneil
prägt katholiſcher Biſchof mit der Begabung und Bildung eines Zwerger onnte

ndbei ſo wichtigen, ſeltenen Ereigniſſen nicht im Hintergrunde verſchwinden.
der iogra E. ihn auch Qn einen nen Platz In den Concilsbriefen
erhalten wir manchen Aufſchluſs über nterne Vorgänge, die 5  war kein Ge
heimnis geblieben, aber doch nicht gänzlich puris publici waren Die chiefe
Stellung der meiſten deutſchen Biſchöfe leitet mit Ne von dem zuvor⸗
kommenden influſ Dupanloup' und Döllingers ab, und n das Schlepptau
dieſer Männer 0 ſich der Prager Cardinal nehmen laſſen H geſchah Es  7
daſs der öſterreichiſche Epiſkopat keinem einträchtigen Zuſammenwirken kam,
was Zwerger mit richtigem Blicke angeſichts des kirchenſtürmeriſchen Liberalismus,

Hartder die heimatlichen Verhältniſſe umdrehen 0  E für nothwendig le
klingen die Worte, die im März 1870 ſchreibt 77 habe immer geſagt:
Die Biſchöfe u Kaiſer V

ſef 1I Zeit aAben ihre Pflicht nicht gethan; daher o
viel ebe und dieſer Urm über uns; Dir müſſen dieſen Sturm
reuer gegen Ott und die 7 beſtehen, dann ird E beſſer werden. Und
ich hoffte dabei auch, daſs wir ihn E  2  n werden Allein ich muſs ſagen, die
Wahrnehmung über viele öſterreichiſche Biſchöfe, die ich hier mache, namentlich
bezüglich der Scandali (Infallibilität), die ſtimmen meine offnung
ehr herab.“ Nun, eS iſt alles gut geworden, obwohl nicht eugnen iſt, daſs 5
viel beſſer noch geworden wäre, venn alle ie ein Mann von Anfang an FU⸗
ſammengehalten hätten Wir hätten vielleicht über die politiſchen Kirchengeſetze
nicht ehr 3u klagen. In den Capiteln Der Rompilger; Kirchenviſitationen;
Wirken für das klöſterliche Leben; In ſeinem Heim; Der Volksſchriftſteller;
Herz⸗Jeſu⸗Kirchenbau ehen wir den romtreuen, ſeeleneifrigen, unermüdlich
thätigen Biſchof Auch ein Capitel begeanet uns, das wohl ſelten un einer
modernen Biſchofbiographie vorkommen ird Der Erbe bn Millionen. Den
Schluſs bildet das ſelige Hinſ

eiden des pflichteifrigen Oberhirten.


